Abschlussprüfung 2016 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Berufspraktikantin/Berufspraktikant im dreigruppigen kommunalen Kindergarten „Lummerland“. Der Kindergarten liegt in einem Stadtteil einer bayerischen Großstadt, in dem viele Familien unterschiedlicher sozialer Milieus und Kulturen leben. Sie sind in der Kindergartengruppe „Die kleinen Strolche“ eingesetzt. Der Kindergarten arbeitet nach dem teiloffenen Konzept. Jede Gruppe wird von 25 Kindern besucht und von einer Erzieherin/einem Erzieher sowie einer Kinderpflegerin/einem Kinderpfleger oder einer Berufspraktikantin/einem Berufspraktikanten betreut. Zusätzlich gibt es eine vom Gruppendienst teilfreigestellte Leitung sowie eine Halbtagskraft, die als Springer eingesetzt werden kann. Die Einrichtung bietet zahlreiche Angebote wie ein wöchentliches gesundes Familienfrühstück, Gesundheitsförderung und Hausbesuche an. Sie befindet sich in einem hellen und modernen Gebäude, welches neben dem Personalraum und den Gruppenräumen über einen Bewegungsraum, eine für Kinder geeignete Küche mit Essecke, ein Atelier sowie eine Elternsitzecke verfügt. Das Außengelände ist ausreichend groß und hat einen Spielplatz mit Sandkasten sowie zum Spiel geeignete Freiflächen. Die Spielgeräte sind in einem Schuppen untergebracht.

Da vor Kurzem das neue Kindergarten- und Schuljahr begonnen hat, veränderte sich in allen Gruppen die Konstellation. Für „Die kleinen Strolche“ ergaben sich folgende Veränderungen: Vor sechs Wochen wechselten die Zwillinge Laura und Clara (3;2 Jahre) von einer nahe gelegenen Krippe in Ihre Kindergartengruppe. Ebenso kamen der dreijährige Emil (3;0 Jahre) sowie die Geschwister Samir (3;1 Jahre) und Yasin (4;1 Jahre), die alle vorher zu Hause betreut wurden, neu in die Gruppe. Samir und Yasin kamen mit ihren Eltern aus Kroatien und sind seit acht Monaten in Deutschland. Seitdem arbeitet der Vater als Arzt in einem kleinen Krankenhaus. Vor den Sommerferien verließen fünf Kinder Ihre Gruppe, da sie in die Grundschule kamen.

Zu Beginn des neuen Kindergartenjahres konnten Sie beobachten, wie Laura, Clara, Yasin, Samir und Emil sich in der Gruppe eher schüchtern und zurückhaltend verhielten. Sie hatten den Eindruck, dass die neuen Kinder zunächst nur das Geschehen beobachteten und sich auf die pädagogischen Fachkräfte fixierten. Freundschaften zwischen den Kindern waren kaum entwickelt.
Mittlerweile hat sich die Situation verändert. So fiel Ihnen in den letzten Tagen auf, wie die Zwillinge Laura und Clara mit dem bisher in der Gruppe äußerst beliebten Max (4;5 Jahre) beim Spielen immer wieder wegen Kleinigkeiten in Konflikt gerieten und versuchten, die anderen Kinder auf ihre Seite zu ziehen. Gestern kam es zwischen den Dreien zu einer Rangelei, als Laura Max die Schaufel im Sandkasten abnehmen wollte, dieser sie aber nicht hergab. Auch Yasin versucht bei gemeinsamen Aktionen, die anderen Kinder von seinen Interessen zu überzeugen.
Am Montag erzählen die Kinder beim Morgenkreis von ihren Erlebnissen am Wochenende. Dabei fällt Ihnen auf, dass Emil immer häufiger einfache Sätze bildet und von vergangenen Ereignissen in der richtigen Zeitform berichtet: „Papa war arbeiten und ich war mit Mama einkaufen.“ Der gleichaltrige Samir hingegen, der gerne am Morgenkreis teilnimmt, verwendet hauptsächlich Zwei- und Dreiwortsätze, die nur durch Aneinanderreihung von Wörtern entstehen, wie z.B. „Papa weg“, „Mama da“. Insgesamt haben Sie den Eindruck, dass Samir im Deutschen wenige Wörter benutzt. Sie beobachten allerdings, dass Samir mit seinem Bruder lebhaft spricht.
In der Teamsitzung des Kindergartens berichten Sie Ihren Kolleginnen und Kollegen über Ihre Beobachtungen. Auch Frau Blum, der mit Ihnen in der Gruppe „Die kleinen Strolche“ arbeitenden Erzieherin, fiel Samirs kleiner Wortschatz im Deutschen auf. Die Gruppensituation findet sie derzeit sehr anstrengend: „Vor der Sommerpause war das Arbeiten in der Gruppe angenehmer. Da konnte man mit den Kindern tolle Projekte und Angebote wie die Gestaltung von Schultüten durchführen. Wenn Probleme auftraten, haben die Kinder diese zum Teil alleine gelöst.“
Frau Blum zeigt sich darüber besorgt, dass es innerhalb der Gruppe immer wieder zu Streitereien kommt, was sie darauf zurückführt, dass die Kinder sich nicht mehr an die Regeln halten. Deshalb schlägt sie vor, dass im pädagogischen Alltag zukünftig mehr auf Regeleinhaltung geachtet werden sollte.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus pädagogischer und psychologischer Fachperspektive.






 
(Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
Abschlussprüfung 2016 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation: 

Die Handlungssituation bezieht sich auf den Zeitraum zwischen Ende der Sommerferien und den Herbstferien:
Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher im dreigruppigen kommunalen Hort „Farbklecks“ in einer mittleren Kleinstadt. In jeder Gruppe sind eine Erzieherin/ein Erzieher und eine Kinderpflegerin beschäftigt, in der „Grünen Gruppe“ ist zusätzlich ein Berufspraktikant eingesetzt. Jede Gruppe kann einen eigenen Hausaufgaben- und einen Gruppenraum nutzen. Außerdem verfügt der Hort über eine kleine Aula und zwei Funktionsräume. In der „Grünen Gruppe“ gibt es die Idee des Teams, in einem der Funktionsräume eine Lernwerkstatt einzurichten. Der Berufspraktikant Lukas ist begeistert davon und plant, darüber seine Facharbeit zu schreiben. Außerdem wird überlegt, wie man das Thema in die Gesamtkonzeption des Horts aufnehmen kann.

Sie arbeiten in der schon erwähnten „Grünen Gruppe“, die von 25 Kindern besucht wird. Alle gehen in die erste oder zweite Klasse der benachbarten Grundschule. In der Gruppe ist auch Hannes, der mit fünf Jahren eingeschult wurde und in den kommenden Herbstferien sechs Jahre alt wird. Hannes nimmt begeistert an allen Angeboten im Hort teil und stellt häufig viele und weiterführende Fragen, bei deren Beantwortung sich das Personal manchmal überfordert fühlt. Am Maltisch konnten Sie beobachten, dass Hannes sehr detailgetreue Zeichnungen anfertigt. Wenn er dies allerdings nicht schnell genug beenden kann, zerreißt er die Zeichnung kurzerhand. Bilder von anderen Kindern kommentiert er oft mit der Bemerkung: „Ich weiß gar nicht, was du gemalt hast!“ Bei Arbeiten in der Gruppe schimpft er über Kinder, die seinem Arbeitstempo nicht entsprechen. Vor einigen Wochen kam es zu einer Auseinandersetzung mit anderen Kindern, die beim Puzzeln nach Meinung von Hannes zu langsam waren. Hannes beschimpfte die Kinder als „lahme Schnecken“ und „Doofies“, worauf die Kinder mit Ausdrücken wie „Blödmann“ oder „Besserwisser“ antworteten. Hannes schubste die Kinder weg und machte das Puzzle mit dem Kommentar „Ich helfe euch jetzt mal!“ schnell fertig. Die anderen Kinder reagierten darauf, indem sie den Spieletisch verließen.
Bei einem Elterngespräch, das auf Wunsch der Eltern durchgeführt wird, beginnen diese sofort mit Begeisterung von den Fähigkeiten ihres Sohnes zu sprechen: „Hannes konnte ja schon lesen, als er eingeschult wurde. Welche Fortschritte er im Rechnen macht, ist doch bemerkenswert. Wir haben Hannes jetzt in der Musikschule angemeldet, weil er unbedingt Klavierspielen lernen möchte. Ist Ihnen hier im Hort auch schon aufgefallen, welche Talente Hannes hat?“ Sie antworten: „Ja, aber was mir viel mehr Sorgen bereitet, ist sein Umgang mit den anderen Kindern in der Gruppe.“ Sie berichten den Eltern von dem bereits beschriebenen Beispiel mit dem Puzzle am Spieletisch und dem Verhalten von Hannes am Maltisch. Die Mutter reagiert mit folgenden Worten: „Sagen Sie es doch gleich, wenn Sie etwas gegen unseren Sohn haben. Sie mögen ihn ja eh nicht. Sie zeigen überhaupt kein Interesse an seinen Fähigkeiten. Hannes scheint ja hier total unterfordert zu sein.“ Die Eltern stehen abrupt auf und verlassen den Raum.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei verschiedenen Fachperspektiven.












(Gewichtung: 60%)

2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)

